
Der Versuch, das Chaos der Gegenwart zu ordnen
VON SIMONE FISCHER

DÜSSELDORF Wie erzählt man von
einer Gegenwart, die sich schnel-
ler verändert, als man sie begreifen
kann? Diese Frage stand über der
Lesung mit Navid Kermani beim
LiteraturabenddesKünstlervereins
Malkasten und des Heine-Hauses.
„Es ist eigentlich unmöglich, aus
der Gegenwart über die Gegenwart
zu schreiben“, sagt Kermani – und
hat es in seinem aktuellen Roman
„Sommer 24“ trotzdem getan.
Gespannt lauschte das Publikum

denWorten des Publizisten im voll
besetzten Theatersaal des Malkas-

tens. Kein Rascheln, kein Tuscheln,
kein Räuspern war zu vernehmen.
„Die Wirklichkeitserfahrung ist et-
was Chaotisches“, sagt Kermani im
Gespräch mit Moderator Thomas
Böhm: „Wir sind permanent einem
Chaos ausgesetzt, daswir versuchen
zu ordnen.“ Sein Werk ist die poe-
tische Annäherung, dieses Chaos
nicht zu bändigen, sondern ihm
Ausdruck zu geben. Was mit dem
ersten Satz des Buches noch ruhig
undgeordnet klingt, entwickelt sich
schnell zu einem Wechselbad der
Gefühle.
Es ist Sommer 2024. Das Ende

des Gaza-Krieges ist nicht abzu-

sehen, der Ukraine-Krieg hält an.
ImWesten droht nach der Europa-
wahl das Ende der liberalen Demo-
kratie. Die politischen Koordinaten
verschieben sich, die Vorahnung,
dass noch mehr passiert, ist nicht
kontrollierbar. Alles, was sich auf-
zulösen scheint, bringt der in Köln
lebende deutsch-iranische Autor in
eineForm.Er erzählt nicht vonPoli-
tik als abstraktem Geschehen, son-
dern davon,wie sie in Beziehungen
hineinwirkt.
Kermani integriert in seinen Ro-

mandreiNovellen, indenendasUn-
erhörteGestalt annimmt.Da ist Ru-
dolf, eindeutscher Jude, insolventer

Galerist und AFD-Sympathisant.
Oder Olaf, früherer Hausbesetzer,
prominenter Aktivist im Kampf um
den Hambacher Forst, der nun als
überzeugterKlimaschützermit dem

Flugzeug zur Hochzeit seiner Toch-
ter auf die griechische Insel Hydra
reisen soll.Dabeiwechselt er virtuos
zwischen Autobiografie und Litera-
tur. Was man zunächst als Gewiss-
heit zu erkennen glaubt, entzieht er
amEndewieder jederEindeutigkeit.
Dennoch gewährt Kermani Ein-

blicke in sein Innerstes: InTigray in
Äthiopien,wo er für eine Reportage
ein Krankenhaus besucht, sieht er
auf der Neugeborenenstation ein
sieben Monate altes unterernähr-
tes Frühchen. Ein mit Haut über-
zogenes Skelett in einem Inkubator
einesdeutschenHerstellers.Unwill-
kürlich denkt er an seine Tochter,

die viele Jahre zuvor ebenfalls mit
sieben Monaten im baugleichen
Inkubator in Deutschland lag. Und
plötzlich gerät selbst für den lange
als spirituellenVermittler zwischen
den Religionen wahrgenommenen
Autor etwas insWanken. Die Frage
nach der göttlichen Gerechtigkeit
steht imRaum. Leise, tastend, ohne
Antwort.
Vielleicht liegt genaudarindiebe-

sondereKraft, die denAbend soein-
dringlichmachte:DassKermanider
zerrissenen Gegenwart keine Ge-
wissheiten entgegensetzt, sondern
eine Sprache für ihre komplexen
Widersprüche findet.

Der Schriftsteller Navid Kermani präsentierte im ausverkauften Malkasten seinen Roman „Sommer 24“. Das Publikum hörte sichtlich gebannt zu.

Die Klassik und die Kommissarin
VONWOLFRAMGOERTZ

DÜSSELDORFDer neue „Oton“, das
Konzertbuch der Tonhalle und
der Symphoniker für die Saison
2026/2027,widmet sich einemThe-
ma,dasnichterst seitder legendären
Frage des Pilatus eine Rolle spielt:
Was istWahrheit?Was ist beweisbar,
welche nur Fake oder Propaganda?
Und welche Wahrheiten vermittelt
Musik? Ist sie unabhängig,wenn sie
im Dienst der Politik steht? Einige
Essays indemBuch (das es jetzt gra-
tis an der Konzertkasse gibt) gehen
aufWahrheitssuche.
Wahr ist unbestreitbar, dass in

der Tonhalle als Haus aller sinfo-
nischen Generationen alle Töne
echt sind, menschengemacht. Da-
bei spielt keine Rolle, ob das in den
hochseriösen „Sternzeichen“-Kon-
zerten oder bei den kindgerechten
„Plutino“-Aufführungen geschieht.
Jetzt stellten Intendant Michael
Becker, Geschäftsführer Burkhard
Scheuer und Chefdramaturg Uwe
Sommer-Sorgente den „Oton“ vor.
Vor allem die historischen Bilder
von Tonhallenbesuchern (oder ih-
ren Vorfahren) aus 100 Jahren sind
entzückend; man kann sie auch an
Bildschirmen im Haus betrachten.
Im Grünen Gewölbe erlebte man

eine herzliche Videobotschaft der
Geigerin Alena Baeva, sie ist künf-
tig „Artist in Residence“, sowie ei-
nen Beitrag der Dragqueen Loreley
Rivers, der neuen Gastgeberin der
Konzertreihe „Virtuosen-Varieté“.
Sie sangeinCoupletmit krassenRe-
gisterwechseln vom Countertenor
zum Bass – herrlich! Die Künstle-
rin, die in echtTorben Freudenberg
heißt und in der Tonhalle-Drama-
turgie arbeitet, will der „queeren
Kunst“ im Haus nachhelfen.
Die Düsseldorfer Symphoniker

sind ebenfalls alle echt, auch wenn
auf einemFoto im„Oton“ ein„Fake

Düsy“ gesucht wird (Schumann
am Klavier). Das Orchester spielt
in seinen zwölf „Sternzeichen“-
Konzerten ein buntes, recht popu-
läres, aber auch ambitionsreiches
Programm. Höhepunkte: Dvoráks
Neunte, Mahlers Dritte, Elgars
„Enigma-Variationen“, Strawins-
kys „Sacre“, Tschaikowskis Vierte,
die „Symphonie fantastique“ von
Berlioz, Strauss’ „Alpensinfonie“
oder Mendelssohns „Italienische“.
Solisten sind die Cellisten Steven

Isserlis und Johannes Moser sowie
diePianisten Igor Levit undStephen
Hough. Als Schlusspunkt der Erin-
nerungen ans Baujahr 1926 gibt es
Carl Nielsens Flötenkonzert.
DassdieTonhalle derzeit aufwen-

dig saniert wird, ist pure Wahrheit.
Hierbei, aber auch bei musikali-
schen Projekten ist der Freundes-
kreis ein unentbehrlicher Partner.
Seine Aktivität feiert er in einem
Festkonzert: Bachs„Weihnachtsora-
torium“ mit dem CollegiumVocale

Gent unter Philippe Herreweghe.
Nichtminderhitverdächtig dasPer-
sonal der „Raumstation“-Konzerte
mit Kammermusik: Trompeter Si-
monHöfele, Pianist BenjaminGros-
venor,Geiger LeonidasKavakos, die
Mezzosopranistin Fleur Barron.
Im Team der spritzigen Reihe „…

geht ins Konzert“ ist die Schau-
spielerin und Kabarettistin Gisa
Flake („Polizeiruf 110“, „Kommis-
sar Dupin“) neben Maxi Schafroth
und Florian Schroeder zu erleben;
Becker berichtete von ihrer aparten
musikalischen Vergangenheit. Die
erlebnisfreundliche Serie wird, was
den Frohsinn betrifft, erweitert um
das Karnevals- und das Neujahrs-
konzert. Die Notabu-Reihe „Na
hör’n Sie mal!“ wird nach dem Tod
vonMark-Andreas Schlingensiepen
weitergeführt. Bei den„Supernova“-
Konzerten spielt der Pianist Steffen
SchleiermacherWerke von Morton
Feldman: langsame Tempi!
Aufgekratzt geht es indenKinder-

reihen zu, wobei auch hier famose
Künstler aktiv sind: So singt das
ChorwerkRuhr bei der„Nachtigall“
nachHans Christian Andersen. Die
„Singpause“ für Schulkinder wird
ebenfalls wieder in der Tonhalle
ausgetragen.
Mit dem Ende der Sanierung

rechnet Scheuer im Jahr 2031. Man
sei gut im Zeitplan und die Zusam-
menarbeit mit den Handwerkern
vorbildlich, sagte Anke Pfeuffer,
ChefindesBetriebsbüros:„Allewis-
sen, wannman Lärmmachen kann
und wann nicht.“ Die Arbeiten an
der baulichen Substanz hätten zu-
demzugroßemAufräumen imHaus
geführt und Kostbarkeiten wie alte
Metronomeans Licht befördert. Sie
werden jetzt verkauft – für einen
guten Zweck: die Jugendensembles
des Hauses, die in den Reihen „Big
Bang“ und„Ignition“ ebenfalls etli-
che Termine reklamiert haben.

Die städtischen Konzerte in der Tonhalle bieten ein Füllhorn von Meisterwerken. Ein neues Gesicht ist die Kabarettistin Gisa Flake.

Die Schauspielerin Gisa Flake ist auch bekannt aus dem „Polizeiruf 110“. FOTO: JÖRG CARSTENSEN/IMAGO

Der Schriftsteller Navid Kermani auf
der Bühne. FOTO: OLIVER BERG/DPA

AuslastungDie Verkaufszahlen der
Tonhalle sind hoch. Die Auslastung
liegt bei 88 Prozent, bei den „Stern-
zeichen“ sogar bei 91 Prozent.

AbonnementsÜber alle Reihen
hinweg sind 6000 Abonnements

verkauft: 4500 für die „Sternzei-
chen“, 1000 für „... geht ins Kon-
zert“ und 500 für „Raumstation“.

TerminDer Verkauf von Abonne-
ments ist bereits jetzt möglich; Ein-
zelkarten für die Abo-Reihen gibt es
erst ab 17. August.

www.tonhalle.de

Einzelkarten-Verkauf für
Abo-Reihen ab 17. August

INFO
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RHEINISCHE POST

Die große Rückwärtsauktion. Jetzt mitbieten und weitere Auktionen finden auf: auktion.rp-online.de

Jetzt Rabatte
sichern!

Endpreis
405,00 €

Startpreis
809,00 €

Bis zu 50%08.05.2026

Rheinromantik für 2 Personen - Köln-Boppard-Rüdesheim Partykreuzfahrt Düsseldorf-Amsterdam für
2 Personen 20.11. - 22.11.2026

Endpreis
217,00 €

Startpreis
435,00 €

Bis zu 50%09.05.2026


